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Lohnforderungen 2027: 
Schluss mit dem schleichenden Lohnverlust 
 
> CHF 110.– pro Monat mehr für Löhne unter CHF 5000.–, bis zu 2,2% mehr ab CHF 5000.–. 

> Die Forderung des Kaufmännischen Verbands Schweiz für das Jahr 2027 deckt Teuerung, 
Prämienanstieg, Reallohnerhöhung und – wo nötig – den bisherigen Nachholbedarf ab. 

> Steigende Krankenkassenprämien, Mieten und Mobilitätskosten lassen sich nicht 
wegsparen: Ohne Lohnausgleich sinkt die Kaufkraft weiter. 

 
 
20.08.2026 – Der Kaufmännische Verband Schweiz fordert für 2027 eine Lohnerhöhung von 
CHF 110.– für Monatslöhne unter CHF 5000.– und generell 2.2% für Monatslöhne ab CHF 
5000.–. Damit sollen steigende Fixkosten, bestehende Lohnrückstände und der anhaltende 
Kaufkraftverlust ausgeglichen werden. Steigende Krankenkassenprämien, Mieten und 
Mobilitätskosten lassen sich nicht einfach wegsparen. 
 
Menschen mit tiefen und mittleren Einkommen – allen voran Frauen – sind besonders stark von 
steigenden Lebenshaltungskosten betroffen. Gerade Krankenkassenprämien, Mieten und weitere 
obligatorische Fixkosten beanspruchen einen immer grösseren Teil ihres Budgets. Deshalb fordert 
der Kaufmännische Verband Schweiz für Monatslöhne unter CHF 5000.- eine feste Lohnerhöhung 
von CHF 110.-. Ab einem Monatslohn von CHF 5000.- soll der Lohn generell um 2.2% steigen. 
Seine Forderung setzt sich wie folgt zusammen: 
 
Anteil Erläuterung 
0.7% Teuerungsausgleich gemäss Landesindex der Konsumentenpreise (LIK) 

0.8% 
Nachholbedarf der Unternehmen, die den Teuerungsausgleich der letzten Jahre 
bisher nicht vollständig gewährt haben 

0.4% 
Beitrag zum Ausgleich der steigenden Krankenkassenprämien,  
die im LIK nicht direkt erfasst werden 

0.3% Reallohnerhöhung für eine nachhaltige Stärkung der Kaufkraft 

2.2% Gesamtforderung 
 
Der Kaufmännische Verband Schweiz berücksichtigt damit nicht nur die ausgewiesene Teuerung, 
sondern auch Belastungen, die das verfügbare Einkommen unmittelbar schmälern. Erhebungen 
zeigen: Zwischen 2016 und 2025 sind die verfügbaren Einkommen tiefer und mittlerer Haushalte 
gesunken, während insbesondere die Krankenkassenprämien stärker ins Gewicht fallen.  
 
«Eine tiefe Inflationsrate allein garantiert noch keine stabile Kaufkraft. Entscheidend ist, was den 
Menschen nach Abzug ihrer laufenden Kosten bleibt», erklärt Pascal Lamprecht, 
Fachverantwortlicher Sozialpartnerschaft beim Kaufmännischen Verband Schweiz. 
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Fixkosten lassen sich nicht wegsparen – sinkende Kaufkraft ist Gift für die Wirtschaft 
Krankenkassenprämien, Mieten, Energie und Mobilität sind keine freiwilligen Ausgaben. Sie 
belasten tiefe und mittlere Einkommen besonders stark und steigen unabhängig davon, ob die 
Löhne mithalten. Für einen überwiegenden Teil der Bevölkerung ist der Lohn das einzige 
Einkommen, daher trifft sie die Kostenüberwälzung der Unternehmen am härtesten. «Ohne 
vollständigen Teuerungsausgleich sinkt die reale Kaufkraft – selbst bei zurückhaltendem 
Konsum», sagt Lamprecht «Eine sinkende Kaufkraft ist Gift für die Wirtschaft. Wer die Diskussion 
auf Streaming-Abos, Ferien oder Teilzeit reduziert, lenkt von stagnierenden Reallöhnen und 
steigenden Fixkosten ab.» 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mehr Informationen und kostenloses Bildmaterial auf:  
kfmv.ch/mediacorner 
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Der Kaufmännische Verband Schweiz ist das Kompetenzzentrum für Bildung und Beruf im 
kaufmännisch-betriebswirtschaftlichen Umfeld sowie im Detailhandel. Mit seinen über 150 Jahren 
Verbandsgeschichte ist er der älteste heute noch aktive Angestelltenverband der Schweiz. Seine Vision 
«Menschen stärken. Gemeinsam sind wir Zukunft.» stellt den Menschen als Humankapital, 
Wissensträger und Persönlichkeit mit seinen individuellen Bedürfnissen in den Mittelpunkt. Er 
unterstützt und informiert seine rund 32 500 Mitglieder sowie Kundinnen und Kunden zu Fragen rund 
um ihre berufliche Laufbahn. Zudem vertritt er Arbeitnehmende aus den Branchen Banken und 
Versicherungen, Detailhandel, Gewerbe, Industrie, Holzbau, Luftverkehr sowie Personalverleih in rund 
40 Gesamtarbeitsverträgen und setzt sich für die Stärkung ihrer Arbeitsmarktfähigkeit ein. Über seine 
Schulen – kaufmännische Grund- und Weiterbildungsschulen, die Hochschule für Wirtschaft Zürich 
(HWZ) und das Schweizerische Institut für Betriebsökonomie (SIB) – bietet der Kaufmännische Verband 
Schweiz praxisnahe Aus- und Weiterbildungen an. Als Träger bzw. Mitträger verschiedener Berufs- und 
Fachprüfungen gestaltet er das Schweizer Bildungssystem aktiv mit. Mehr auf: kfmv.ch.  
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